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Vorwort 
Die Korrelation der Themenbereiche Medien, Politik und 
Demokratie gehört zu den meist diskutierten Problemfel-
dern der Medien- und Sozialwissenschaften.1 Eine Analyse 
dieser Triade im Kontext des Interkulturellen eröffnet uns 
eine Reihe offener Möglichkeiten die Interdependenz und 
verhältnisbestimmende Funktion der medialen, politischen 
und demokratischen Struktur neu zu betrachten. 

Eine interkulturelle Orientierung bedeutet in diesem Zu-
sammenhang, daß es unterschiedliche und kontextgebunde 
Wahrnehmungs- und Thematisierungsperspektiven gibt, 
die nicht verabsolutiert werden dürfen. Die Kritik der Inter-
kulturalität setzt diesem Grundsatz zufolge an bei der »En-
ge kulturalistischer Tendenzen, die das tertium comparationis
auf allen Gebieten von vorneherein für alle Vergleiche«2

und Kommunikationsformen festlegen. Insofern bedeutet 
eine interkulturelle Ausrichtung zugleich einen Paradig-
menwechsel im Denken und im Handeln forscherischer 
Tätigkeiten.

1  Ich habe diese grundlegenden Phänomene der modernen Gesell-
schaften eingehend diskutiert und anhand der italienischen Me-
dienlandschaft exemplifiziert. Vgl. Hambückers, Martin (2006): 
Arrivederci Berlusconi - Medienpolitische Verflechtungen in Italien 
seit 1945, Konstanz. Vgl. Hambückers, Martin (2007): Medienpoli-
tische Verflechtungen in Italien seit 1945 - Entwicklungslinien, Ak-
teure, Konfliktfelder, Trier. Im Folgenden wird in unterschiedli-
chen Zusammenhängen auf die Inhalte dieses Werkes Bezug ge-
nommen. 

2  Vgl. Yousefi, Hamid Reza (2008): Interkultureller Weg der Philoso-
phie als eine Wissenschaft des Friedens, in Yousefi, Hamid Reza et 
al. (Hrsg.): Wege zur Wissenschaft. Eine interkulturelle Perspektive: 
Grundlagen, Differenzen, Interdisziplinäre Dimensionen, Nordhau-
sen, 25-46 , 32. 
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Es ist sicherlich nicht die Aufgabe der vorliegenden Mono-
graphie in die interkulturelle Problematik dieser Triade 
einzuführen. Vielmehr geht es hier um die Vorstellung eines 
zukünftigen Forschungsvorhabens auf konzeptionell-theo-
retischer Ebene. Dies soll die Grundlage dafür bieten, die 
Qualität italienischer Hauptabendnachrichten im Hinblick 
auf ihren tendenziösen Charakter bestimmen zu können. 
Dabei geht es um die Frage, ob und inwieweit eine Tendenz 
journalistischer Ausrichtung zum Vor- bzw. Nachteil politi-
scher Akteure besteht. Damit liegt der Schwerpunkt auf der 
seit Mitte der 1990er Jahre geführten Debatte über den Ein-
fluß des italienischen Medienmoguls und Spitzenpolitikers 
Silvio Berlusconi auf die mediale Politikberichterstattung 
Italiens. Damals wie heute hat diese Diskussion im deutsch-
sprachigen Raum wissenschaftlich nur begrenzt Beachtung 
gefunden.

Wie Winfried Schulz in einem Handbuchbeitrag zur politi-
schen Kommunikation konstatiert, gäbe es auf internationa-
lem Niveau eine recht beschränkte wechselseitige Wahr-
nehmung von Forschungsaktivitäten. Ausschließlich eng-
lischsprachige Veröffentlichungen trügen zu einem Wis-
senstransfer über die europäischen Landesgrenzen hinaus 
bei. Es sei eine stark einseitige Beeinflussung internationaler 
Kommunikationsforscher durch US-amerikanische Studien 
zu konstatieren, wobei sich das Verhältnis der deutschspra-
chigen Kommunikationswissenschaft zu den USA in jüngs-
ter Zeit verbessert habe. Allerdings »gibt es zu den romani-
schen Ländern kaum Beziehungen oder auch nur eine 
wechselseitige Wahrnehmung. Frankreich, Italien und Spa-
nien sind weiße Flecken auf der kognitiven Landkarte der 
politischen Kommunikationsforschung in Deutschland (wie 
im Übrigen auch im angelsächsischen Raum). Sprachbarrie-
ren sind nach wie vor mächtiger als die oft beschworenen 
oder gefeierten Europäisierungs- und Internationalisierun-
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gstrends.«3 Die vorhandenen Sprachbarrieren machen es in 
der Tat nicht leicht, die Komplexität der italienischen Me-
dien- und Politiklandschaft zu verstehen. Bei oberflächlicher 
Betrachtung führt dies rasch zu Fehleinschätzungen und -
interpretationen, die in der gegenwärtigen Studie korrigiert 
werden sollen, indem italienisch-, englisch- und deutsch-
sprachige Publikationen miteinander verknüpft werden. 

Dieses Vorwort möchte ich nutzen, um mich bei folgenden 
Freunden zu bedanken. Zunächst danke ich Hamid Reza 
Yousefi für die konstruktiven Gespräche. Darüber hinaus 
danke ich Thomas Baron, Jasmin Samimi und Alexander 
Hundhausen. Neben hilfreichem Feedback spendeten sie 
mir bei meinen kurzfristigen und meist spontanen Besuchen 
in Trier und Hamburg Kost und Logis. In anregender Atmo-
sphäre wurde dann meist bis in den späten Abend disku-
tiert. Ebenso verbunden bin ich Jan D. Reinhardt für die 
nützlichen Ratschläge bei der Konzeption des Forschungs-
designs.

Meinen Eltern, meiner nonna sowie meiner Freundin Ngoc 
Bich Pham danke ich für die fortwährende Unterstützung. 

Martin Hambückers, 
Trier im Oktober 2007 

3  Schulz, Winfried (2003): Politische Kommunikation, in: Bentele, 
Günter et al. (Hrsg.): Öffentliche Kommunikation – Handbuch Kom-
munikations- und Medienwissenschaft, Wiesbaden, 458-480, 474. 


